Briefkontakte - Zeichen der Verbundenheit

Aus den Briefen der jüdischen Bürger, die in Limburg gelebt haben und heute in Israel oder den USA leben, sprechen Menschen, die sich an Vergangenes schmerzlich erinnern, die gegenwärti​ges Geschehen mit klopfenden Herzen aufmerksam verfolgen und alle ihre Hoffnungen auf eine heilere Zukunft setzen.

Unüberhörbar ist die Freude und Dankbarkeit, dass es in dieser, ihrer Stadt, Limburg, die viel​fach als Heimatstadt empfunden wird, seit zehn Jahren eine ideenreich engagierte Gesellschaft für christlich-jüdische Zusammenarbeit gibt. So können wir lesen:

„...Ich finde es wunderbar, was die Gesellschaft für christlich-jüdische Zusammenarbeit tut. Nie hätte ich so etwas erwartet. Leider ist es sehr schwer, Eindrücke zu vergessen. Ich habe die schlimmsten Erinnerungen an Limburg, als wir die Stadt 1936 verließen."   

 Gretl Gardner, Midlothian, USA, Dezember 1992

„... Ich bin ganz in Bewunderung, wie viel Ihre Gesellschaft leistet, und ich wünsche, dass der Verein wächst und Erfolg hat." 

Anny Bodenheimer-Rothschild, Jerusalem, April 1994

„... l am so proud of your activities. Let' s hope, that the majority is no more blind and indifferent."        Orna Birnbach, Tel Aviv, Israel, Januar 1993
„... Wie schön, dass die Schule Leo-Sternberg-Schule heißt."     

Gretl Gardner, Midlothian, USA, August 1994

„... brachten Erinnerungen in mir vor, die ja so alt und doch so neu sind."       Lee Liebmann, Teaneck, USA, Oktober 1995

„... anderes erregte bei mir betrauernde Gedanken. Nur ein halbes Jahrhundert nach dem Holocaust und wieder erlebt man Fremdenhass und Antisemitismus."       Efraim Benhar, Rehovot, Israel, November 2000

„... Ich fühle mich vollkommen einverstanden mit den Worten von Sigmund Sachs, der seine Erinnerungen beschließt: "Wer die Vergangenheit vergisst, hat kein Recht auf die Zukunft. Und: „Vielen Dank für die Brücke, die wir versuchen wieder aufzubauen."

Gershon Ben-David, Kfar Blum, Israel, August 2001 

